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Bckatinftnacbung.
Dienstag , den 27. d. M., vorm, von 9- 10 Uhr.

wird in dem Rathaussaale der abzuliefernde $ptdt  an¬
genommen.

Erbenheim, 24. März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Betr. Aufnahme der diesjähr. Schulneulinge.

Infolge einer Verfügung Königlicher Regierung zu
Wiesbaden findet die Aufnahme der diesjährigen Schnl-
mlwge schon am Samstag, den 31. März, vormittags
10 Uhr, im Lehrsaale der 7. Klasse statt-

Erbenheim, den 23. März 1817.
Der Rektor: Grüne wald.

Bekanntmachung,
Betr . Verteilung der Krotkarten.

Montag , den 26. März, rverden die Brotkarten
Md Zusatzbrotkartenim Rathaus abgegeben und zwar
mr vormittags von 8 bis ll Uhr.

Die Karten werden nur gegen Zurückgabe der Aus¬
mise abgegeben.

Erbenheim, 24. März 1917.
Der Bürgermeister:

___ Merten.

«elunmtmaclnmg.
Stuf Grund deS § 49a der Bundesrotsverordnung

"lLü̂ rotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916 vom
Al ! »r c n' ^ 16 wird für den Landkreis Wiesbaden .r.lf
yUi  Mriahme der Stadt Biebrich der Preis für einen Laib

»loggenbrot im Gewichte von 1750 Gramm (Verkaufs-

^esetzt̂ ^ ^ uden nach dem Backen) auf 70 Pfennig
on. ^ Festsetzung tritt mit dem Tage der Verkünd-

Mlbt! tn  Kraft.
Wiesbaden , 21 . März 1917.

Namens des KreisauSschusseS:
Der Vorsitzende, v . Hetmburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 22. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Nachmusterung.
Nachmusterung der seither dauernd Untauglichen, einschl.

arbeitsverwendungSunfahig au 'gemusterten, sowie der
^ardettSverwendungSunfähigen Landsturm-, Wehr- und Mili-
MNgen. welche in der Zeit vom8. September 1870 bis zum
f*iember 1898 geboren sind, ferner

Kriege als dauernd untauglich ausgemusterten Landsturm-
’ l ° we ' t sie IN der Zeit vom 3 . August 1689 - bis zum 7.

» WM geboren sind, findet für sämtliche Gemeinden des
Stak Wiesbaden rm Lokale„zum deutschen Hof", Wiesbaden
—ß ^ e t, wie folgt statt.

yU den 30.Mär,1917, die Geburtsjahrgänge 1869s 1898 "US den Orten Bierstadt, Dotzheim und

^ ^ '^ ffendei, haben sich vormittags um 7.30 Uhr in reinem
ernem Zustande zu stellen und die Militärpapiere mitzu-

nur solche befreit
sabri

^ " der Gestellung zur Musterung dürfen
beiden Augen blind sind. Auaenleidende, welche

>seii: ^ ein Glas tragen, haben dieS zur Musterung mitzu-
^ 'esbaden. den 20. Mär, 1917.

, . , Zivilvorsitzende
der Srsatz.Kominlssion de» Laudkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Fr«
itb veröffentlicht.

Anheim . 22 . März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

« , Unordnung
3jUf schlachten von Ziegenmmter - u . Schaflämmern.
Re.chskl!!"? 8 4 der Bekanntmachung deS Stellvertreters

»on ! - ! , "der e>n. Sch ach,verbot für trächlige Kühe und
i"la»n>> -Nogust tlllc» (Reichs-Gesetzbl. S . 515) wird hier-

aenoeg bestimmt:
.lit äj , 8 1»
"i dies,,„ A ûng aller Schaflämmer und Ziegenmutterlämmer,
>v"ter,« ^ re geboren sind oder geboren werden, wird bis

19 verboten.
^lä » 8 2.

weil ' keine Anwendung auf Schlachtungen. die
°'n w-". ru befurchten ist, daß das T,er an einer Erkrankung

^rve, oder weil eS infolge eines UnglückzfalleS sofort

getütet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24
Stunden nach der Schlachtung der für den SchlachtungSort zustän¬
digen Ortspolizeibehvrde anzuzeigen.

§3.
.Ausnahmen von diesem Verbot künnen auS dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von der OrtS-
polizerbehürde zugelassen werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden gemäß8 5
eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu

1500 M. oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im
Deutschen Reichs- und Preußischen StaatSanzeiger in KraftBerlin, den 31. Januar 1917.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänenu. Forsten.
r-, „ , . Freiherr von Schorlemer.
Erbenhelm , 19. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merte n.

. «aiigiii» UllillWlM-.

Wart Ihr dabei
im Schützengraben, bei eisiger Kalte, bei
glühender Hitze, in Lehm und Dreck, in Msse
und Regen, wenn nach wochenlangem
höllischen Trommelfeuer der rasende Feind
zum Sturme rannte und an unsrer Helden
sieghafter Wehr sich blutige Schädel holte?

Wart Ihr dabei
im einsamen Unterseeboot, weit draußen im
unendlichen Meer, in Sturm und Drang,

in Not und Tod, auf erfolgreicher Jagd
nach dem Engländer?

Wart Hhr dabei
wenn unsere Flugzeuge und Zeppeline

sich truhig und verwegen den feindlichen
Geschwadern entgegenwarfen zum Schuh

unserer Kinder, Frauen und Greise,
unserer blühenden Städte

und Dörfer?

So seid wenigstens jetzt dabei
wenn es gilt, im sichern Schoß der Heimat
ohne Gefahr für Leib und Leben am großen
Ziele mitzuwirken. Gs geht der Entscheidung
entgegen! Wer Kriegsanleihe zeichnet, ver¬
kürzt den Krieg, beschleunigt den Frieden
Wer aberjeht noch dem Vaterland engherzig
sein Geld  vorenthält, demselben Vaterland

dem unsre Söhne, Brüder und Väter
ihr Leben  opfern, der Hilst

unfern Feinden.

10k 6 . Kriegsanleihe
ffI eine Shren.Munde, die jeder

besitzen muß.

liiiiiiiiiiii»

Oeffenthebe Aufforderung
P!1 bte €>Ilf*t)ienMU (§tiaen zur Anmeldung zur Hilfs¬
dienst-Stammrolle gemäß Bundesratsverordnunq vom

1. 3. 1817.
cv„ h *5 * Se,t  nach dem 30. Juni 1887 und vor dem 1.
Januar 1670 geborenen, nicht mehr lniidsturmpflichtig-n männlichen
Göschen haben sich an ihrem Wohnorte zur Emlrngung in die
Hilfsdienstommrolte per,ünl.ch zu melden und die für die An- süll-
ung der Meldekarten erforderlichenAngaben zu machen *

D' e persönliche Meldung der in Krl., ..h. im wohnhaften Hilfz-

dienstpffichtigen hat zu erfolgen am Dienstag , den 27 Mär» ds
Js ., vormittags von 6- 10 Uhr auf der Bürgermeisterei^

Bon der persönlichen Meldung ist befreit wer sich bis »u dem
ne? bestimmten Zeitpunkt bei der darin angegeb^

ist ^ .^ r Bürgermeisterei erhältlich.
dem l' ÄS ® l nb  s ie die mindesten, seit
täüg sind: stlbständig oder unselbständig im Hauptberuf

2 in w '?» ' ,ri aa13«', ^ memde- oder Kirchendienste,
3 lulKt"  Arbeitet- uud Angestelltenversicherung,
a ?ls Aerzte, Zahnärzte, Tierärzte oder Apotheker,
4. m der Land- oder Forstwirtschaft, '
o. m der See- oder Binnenfischerei,
6. in der 8ee>oder Binnenschiffahrt,

7 „ d-> * -*-«»* «Im-
8.  auf Werften,

, ?• m Berg- oder Hüttenbetrieben,
10 'SÄ f" 8 * Munitions- oder Waffen-
' l ' ^ m^ lnen kriegswichtigen Betrieben, die von den Kriegs- '

... .. amisstellen für ihre Bezirke bezeichnet werden.
. Grbi ein bisher nach 5 von der Meldepflicht Befreiter die
tno bfe3e ?" ete  Tätiakert auf ober wechselt er seine BWftiaungS-
l e der von der am dritten darauf folgenden Werktag

s  asa
f̂ " tftâ U" teL 0tbriU,’^ m̂ ^ er, Ausfüllung der vorg,schr"ebenen
Karte bis zu dem von der Ortsbehörde bestimmten Zeitvunkt ae-
schehen; dabei gilt § 4. Die Ortsdehürda gibt die ausaefüllte Mel̂ >e-
karte an den zuständizen EinberufungSausschußweiÄ
» .. . G'bt -tn ,n die Schweifung Aufaenommemr seine bisherige
Tätigken auf oder wechselt er seine Belchäfligungsstelle oder seine
Wohnung, so hat er dies spätestens am dritten darauf folaenden
Werktag dem zuständigen EinberufungSausschuffemitzuteilen Da-
be, ist eine neue Tätmkert. Beschäftigungsstelle oder Wohnuna an-
zugeben. lieber die Meldung deS Wohnungswechsels bestimmt daS

nnnLu .m' das °Lhere ^ ' '' Württemberg da, Kriegs-

x.MNK .'LF OSTS
3' " 'storch unwahre Angaben macht. W  '

■ » Geldstrafe bis zu ernhundertfünfzigMark oder mit Last
S ? jffi & S »“ & S . " ä-" 7

^Erbenhe .'m, den 24. März 19F7,
Der Bürgermeister : Merten.

bokalss und aus der nähe.
Bebe -rheim . 24. Mär , 1917.

* Sechste Kriegsanleihe.  Zur iFörderuna der
kleineren und kleinsten Zeichnungen, der sogenannten
Sam me1-Zerchnun gen, die bereits bei den früheren An-
leihen in den Schulen mit Erfolg veranstaltet worden
[1rn '̂ .Î t ö̂te  Nassautsche Sparkasse zur 6. Kriegsanleihe
Antetlscheme zu 1, 2, 5. 10 und 20 M . in Blocks von
1.0 Stuck heraus . Nach den jedem einzelnst, Schein auf¬
gedruckten Bedingungen wird dem Inhaber eine 5°/ iae
Verzinsung de» einzuzahlenden Betrages bis zu 3 fJah-
ren nach Beendigung des Kriegszustandes zuaesichert
alsdann erfolgt die Rückzahlung des eingezahlten Be¬
trages bezw. die Weiteroerzinsung zu 81/Die  An-
tetlfdheme sollen nicht nur in Schulen, sondern auch in

Geschäftshäusern, abgesetzt werden.
Das Verfahren ist sowohl fui diese Vermittlungsstellen
wl - auch sur den Zeichner und die Sparkasse möglichst
ctnfach. auch ist die spätere Legitimationsführunq für
die Inhaber der Scheine möglichst erleichtert. Merk¬
blätter über die Einzelheiten des Bersahrens und Block-
hefte mit Antelbschelnen sind bei den sämtlichen Geschäfts¬
stellen der Rassaulschen Landesbank und Sparkasse er¬
hältlich, in Wiesbaden jedoch nur im Landesbankgebäude
Rhemstraße 44 . ^

- Au szeich nung.  Dem Landsturmmann Hch.
Sebastian von hier. Bahnmeister bei einer Feldbahn im
Westen, wurde daS Ei erne Kreuz verliehen Die Rote-
Kreuz-Medaille erhielt er schon im vorigen Jahre
—rv "J; e ^ c n und Frühjahrsbestelluna

Sf&ê eiyUA9 iftc '"^lge des anhaltenden
ZwsteS rn diesem Jahre auf eine verhältnismäßig kurze

beschränkt. Es ist deshalb unbedingt notwendig,
daß dafür die Mithilfe der Schuljugend im weitesten
Umfang nutzbar gemacht wird. Die« gilt auch für die
Zöglinge der Lehrerbildungsanstalten. Der IlnterrichtS-
minrsler hat deshalb in einem neuen Erlasse darauf hin-
geiviesen. daß die Bestimmuiigeii über die Beurlaubung
von Schillern und Schülerinnen aller Schulen zur Be-
telligung an laird und kriegswirlschaftlichen Arbeiten
auch für die weitere Dauer des Krieges in Kraft blei¬
ben. Er hat jetzt außerdem die Ermächtiguna erteilt
zugunsten der rechtzeitigen Beendigung d̂er' Frühjahrs-

(Jortsetzung auf Sette 4.)



An unsere Landwirte!
Unsere herrlichen Truvven ftet-eu t*et 'n Feindes -

lanö und trotzen den wütendsten Anariffen . untere
Motte , hält den Feind von unseren Küsten fern , und
unsere neueste und schärfste Walle , unsere Utitedeeboo 'c
bat nicht allein unsere Erwartungen eriüllt . sondern w-
gar übertroffen . In ohnmächtiaer Wut verfolgen »u
sere Feinde , insbesondere unser erbittertster und hart
nackigster. der Engländer . die Arbeit unserer Unter cc-
waffe ^Ter Krlea tritt in die Enfsche-dung. der Herr
iichste Sieg winkt uns , „ , mi, t .

Aber noch ist es nicht so we.t Wir muffen durch
halten bis zum Ende , zum glorreichen Freden SMi
müsse» leben und unser Volk in Kraft erhalten , De--
Endsieg su gewinnen Uns Landwirten stellt noch ic'»
harte Arbeit bevor, die Ernte >917 muff eine aut:
werden, wenn wir unsere großen Waffener -o'ae vollend
au»nutzen wollen , . „ ^ , .

Große Echwieriake ten liehen den Landwirten en
aegm Viel der sonst gewohnte» Hilfsmittel fetile.-
Insbesondere sind der arbeitenden Hand « immer wem
oer aewocdsn . Schon im vergangenen Jahre lichte Man¬
gel an Arbeitskräften den Ertrag ungünitio bee nflutzi
Dar darf in diesem Jahre nicht wieder Vorkommen
Zrbr groß noch ist die Aal, ! der m den Stadt en brach
ieaendrn Arbeitskräfte , die zum größten Nutzen dc^

Landwirte dienstbar gemacht werden fönnten Vor al
em die vielen vom Lande stainmeuden Frauen und M .iv
chen. die ländliche Verhältnisse und Arbeit kennen.

Lieft wertvollen Kröfie Euch nutzbar zu mache,!
st ein dringendes Gebot der Stunde Saget Nicht
Landwirte , datz solche Arbeiter nichts wert ,eieti , bat
Leute aus der Stadt eber eme Last wie Hilfe ieie.!
Viele Landwirte haben die beiten Erfahrungen mit d e
len Arbenströsten auS der Stadt usmackt. Leider iat
ien sich noch manche Landwirte auS Scheu vor den
Üngewohnten . an» Brguenüichtcit . auü dem Gedanken
heraus , datz ein Hatten von fremden ArbettZkrästen den
Verrieb zu >«hr vsrteure oder sogar unrentabel aestaite
nicht vsweaen. solche Artze>tskigf .e m Anspruch zu nel,
men. Jetzt , wo c» sich um Sem und Aräche n ha»
?»lt , in einer Aet . in der von aiieu daL Höchste aeiei
stet werden mag , fallen wiche Grunde fort . Kein Aae>
sarf unotfteUt, teme tandwrrtjchaünche Arbeit unauSae
iützrt bttwen . Da unsere Arvrttklratt nicht nusreichi
mülsen wir die städt.scheu Kräfte , tonst kommen re ne

"met)t m Frage , zu Hst je nehmen. Der rnvas Gedulp
rmd sacysemaser Anwenung werben diele, venr Lande
nicht fremden Kräne bald wertvolle Arvert ie.sten.

Landtvir .e. me.det Euch deshalb bei Euren Äe-
meinbevorlrenern und Bürgermeistern , verlangt die städ--
üschr Aroerrsiraft . üre Euch hirsi. Eure t.eulicöfte Auf
«ao», das Daterlmid mit Brot zu oerjorgrn , zu eniiU
i#n . Drr Unionen lind »ecarg und lverden reichlich dracl
die Leistungen ausgewogen. Au leben habt IFhr alte
a» f dem Eande . Iyr und die,e Httiskrufre , stuuerkuntt
ist leicht zu oeichasien, entweder in den »mzemtzn Fan»
t ên over in gemernlamen Quaraeren.

Ün, »r Am . Durcht)ü>f«n vtA zum glorreichen Siege,
muß unur auen ttmstunven erre .cht werden. Dssggiv
Landwue , ichvut retii» Unvrqurnntchrs .sn und lleure
lLlchaufMNM . dt» em Velpiranzeir von itädt .fchen Ar
l e .fe»itancu hie und Da im Gefolge Hasen konnte. Der
«rail unlerer Aell spornt irden an . feine Bumst und
oaruver hinaus zu tun.

. Kern Mittet . uniece Ernährung sicher zu ftelicu
darf ungenutzt b.eiven. Kein Landwirt wird die Ver-
antwortuiitz aus lut) negmen, mögt aaes gtiatt zu haorn.
was möglich, oen Ertrag zu stetgern. Ein » gründliche
Dearve .lung uriieiei Aeaer tu notwendiger , wie lemalc

DsshaG , Laiidwirts . .nutzt die groß » StraftqueLl« der
vom Lands iiamiiienden städtischen Aroettskräsie . Wer
leidst «me Tochter m der Stadt in Dienst hat unb seme
Aeaer au* Mangel au Arbeitskräften nicht sachgemäß
oesteilt und dearor -ret, versündigt sich an seinem Vater
lqnb»; er xuie die Tochter sofort zurück. Wer eme
Tochter in der Stadt verheiratet hat , die avkommen
kann, sorge für ihre Mitwirkung auf dem Lande.

Jeder Mittel , dem Boden abzuringe ». was mög¬
lich, muß angewendet werden und wird mrs unserem
Ziele näher bringen . Der Tank des Vaterlandes , bet
y»,ße Tank der kommenden Geschlechter, wird Euch
Landwirten , ' ? ' " < ..

MrmölcKc>u
ve «tschla « ö.

X Sorge  um das Ancregebiet . (zb .) Französische
Blätter melden , daß die englische H-eeresleitung insgesamt
220000 Arbeitssoldaten und sonstige Hilfskräfte an der
Ancreftont ziUsarnmengezvgen hat , um das von den Deut¬
scher verlassene Gelände so schnell wie möglich wieder
herzustellen und die Anlagen neuer englischer Zvellungen
zu beschleunigen.

) F ren chs Schwester getötet . Aus London wird berich¬
tet , daß die Schwester des Generals French , Miß Hattet ),
am Dienstag den Tod fand , als sie an einem Fenster ihrer
in Monastir gelegenen Wohnung stand . Es explodierte eine
Granate dicht vor ihrem Fenster . Ein Splitter traf Miß
Hatteh am Kopf und hatte ihren Tod zur Folge.

Westlicher rm»;,fths»xi«tz.
Im Gegensatz zu den rückwärtigen Brivegnngen im

Ancve -Gebiet stehen die glücklich durchgeführten Vorstöße
in der Elampagne südlich Ripvnt und an der Verduner
Front , am Walde von Caurieres und von les FrisseS, wo
es den deutschen Truppen gelang , dem Gegner wichtigie
Höhenftellrurgen zu entreißen . Mo lvir anf der Westfrvirt
auch Hinblicken mögen , überall liegt die Tatkraft und die
Initiative auf seilen der deutschen Führung . Nicht die
Franzosen , sondenr wir können ans Grund unserer bis¬
herigen Kämpfe und Bewegungen der weiteren Entwieklnng
mit voller Zuversicht entgegen sehen.

Haaßdatkud ) .

In der römischen Zeitung Tribllna führt der Militär-
kritiker Melagodi aus : Tie militärische Ueberlegnrbeit,
(vmr der wirtschaftlichen und finanziellen ganz abgesehen)
des Verbandes ist ganz sicher . TaS deutsche Heer , bisher
130 Divisionen , ist durch äußerste Anstrengung der letzten
Reserden auf 166 gebracht worden , dagegen stellt Frankreich
140 Divisionen , England 100, Belgien 8 — 10. Gegen eineir
deutschen Sieg sind wir gesichert , aber besteht auch die
Gewahr für vollen eigenen Sieg ? ES wäre der Fall,
tveurr die taktische und strategische Lage die gleiche für beide
Teile wäre , tatsächlich ist sie aber durch die Ereignisse des
August 1914 für den Feind günstiger geworden . Es gilt
nicht nur ein numerisch überlegenes Heer zu schlagen,
sondern es aus einer immerfort befestigten Stellung zu
lrerfe » und wieder zum Bewegungskrieg zu zwingen . Alan
muß sich die ganze Größe dieser Aufgabe vor Augen halten,
ohne eirre Boraussage über den Erfolg wagen zu können.

Wu r o p a.
— Italien.  ( 3,6.) Im Abschnitt von Görz sind zwei

neue Korps zur Verstärkung der dort stehenden italienischen
Truppen eingetroffen . Allgemeirr erwartet man mit dem
Einsetzen geeigneter Witterung auch den Beginn einer neuen
Offensiv -Bewegung.

— Bereinigte Staaten, (zb ) Das Finanzblatt
Finanzial Chronrcle warnt davor, . Teutschland gegenüber
den letzten Schritt zu tuen , ch -te ihn reiflich überlegt zu
ltmben. 85 Prozent des amerikanischen Seehandels werde
unter fremder Flagge befördert.

' — Türkei, (zb .) Das Wiener „Acht-Uhr -Blatr " mel¬
det aus Bern : Hervorragende Fachleute haben den Plan
zu einer Verbindung unter der Bospomseng « ausgearbeiret.
Durch einen Tunnel soll die Berbitrdung zwischen Europa
nnd Asien hergestellt Werdern

?sinU - nrrt.
Es fand in Jassy ein großer rumänischer Fanrilienrat

statt , der auch wichtige politische Angelegenheiten berührt
lmbeir soll . Tie Lage in der Molda hat sich durch die
anvaltende Kälte und durch heftige Schneestürme zuun¬
gunsten der zahlreichetr obdachlosen Flüchtlinge verschlechl-
tert . Da auch durch die militärischen Kommandos iricht

zinüß« rd vt « rnm«4»l beschafft frei* *« können n d̂
flsigende militärische Belegschaft des Landes die
Otahrungsmittel aus dem bereits schon stark ausgeivW^
Lande herausholt , nimmt Vas Elend , das Hundertelt tägltt
das Leben kostet , in erschreckendem Maße zu.

Aus alTer WeK.
: : London.  Die Londoner Jnftuenzaepidemie ist nod)

immer nicht zum Stillstand gekommen . Vergangen
Woche wurden einundvierzig Todesfälle gezählt . Seit der,
Ausbruch der Epidemie starben im Durchschnitt 38 Pkrst-
nen pro Woche. * '
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tf Ta bevorstehende Fliegerangriffe in den „Er
Fällen nur kurz vor dem Angriff selbst bekannt tvrrtzen
können nur die einfachsten GchntzmaßnahNien Erfolg »m
lprechen.

Gefährdet ist bei Flieaerangriffen in erhöhtem lphs-
ieder, der sich anf der Vtratze «der anf sffenmch^
Plätzen feefinoei.

Pi allen Gebär,dcn ist dsg: Ar,frnthalt in der Rche
der Fenster und Türen gefährlich (Herletzuna btt»
Mciosött ter uftu.) .

Die unteren Stockwerke und Kelleraewölbe uns««
modernen Wohnhäuser bieten keinen Ächû gegsn W
Durchschlagskraft der Bomben . Ansammlungen m
Schutze in Räumen der unteren Stockwerke und Ach
lerarwölbe solcher Häuser zu veranlassen, empfiehlt f!4
daher nicht.

Ter sicherste Schutz gegen die Arrlung von Mi « «.
bomben ist die Deckung hinter massiven Mauern . M.
sterpfeilern und dergleichen.

Bei Fliegerangriffen soll die Bevölkerung in Rck
die Straßen und misn Plätze verlassen und ln m
nächstgergenen Häuser treten . Hierbei sind größere tu
lammlungen in einzelnen Räumen zu vermeiden . St
g eichmäßiger die Vertellung von Menschen in Gebüv-
den ist, desto geringer werden beim Einschlagen »lmr
Bombe die Verluste sein. Pferde - und Kraftwagen W
ien. Pferde werden zweckmäßig am nächsten Baum ob(t
Pfahl angebunden . Die Straßenbahnwagen und M«-
stenbahrmüge halten zweckmäßig an der nächsten Halst
stelle. Ihre Insassen suchen die nächste Deckung (Hi»'
,er) auf.

Schwere Verluste kötmen durch größere Mensche
ansammlungen in Räumen verursacht werden, die nik
vollständig bombensicher sind. Befinden sich aber zuO
lig größere Menschenansammlungen in einem ma«
z. B . Theater , so empfiehlt es sich nicht, seine fof«1
t ge Räumung zu veranlassen, da es während o»r dl-
Zen Zeit eines Fliegerangriffs nicht möglich ist. p
feere Menschenmengen anderweitig in Elcherhcit i
bringen . Die Gefahr einer Panik ist größer als fit
Gefahr einer Fliegerbombe.

Näunie . in welchen Bomben zur Gxplosian ge&f
men sind, sollen erst nach gründlicher Durchlüstuna x
trettn werden, da die Erplostonsga 'e und -Dämpfe sW
Uch lvirlen köniwn.

Kurz gefaßt, stellt ein Merkblatt über das Ber^
ten bei Fliegerangriffe folgende Leitsätze auf,

1 Ruhe ist erste Pflicht . Panik ist gefährlicher «»
Fliegerangriff!

2. Suche Schuh im nächsten Haus . Fort v«n st
Straße ! Fort von Haustüren „ud Fenstern ! Äen^
ist Tod!

3. Fehlt Hüuserschutz, dann Niederwerfen in
den oder Vertiefungen.

4. Nacht? kümmere dich um keinen Angriff!

Fliegerangriffe.
'■’M *. Grundsätze für den Ei geusch
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Verleihung  des Namens des gefallenen Bri
tigams . Mt Berechtigung ist durch Erlaß des Ministcä
Innern der Lehrerin Fräulein Elisabeth Leonard in P»
lau , deren Bräutigam Tr . phil . P . Rrewald auf dem ~f
der Ehre gefallen ist, das Recht erteilt worden , sich fo>

»h
«b,
■on,
K»
sich

lm voktorhuusL.
> j | Erzählung vsn fl . Beyer.

! Nachdruck»erboten.
0

Hie junge ». Frau Hrvuwach fühlte sich mchr» mentget
at « gtucksich m ihrem inngen ^ yesiattd. Lo siht sie al»
r!eh, »ltn nt , van |e 0»« allen dientivr » gttiebi und vor-
»vohm ti>oir als Schwiegertochter Durfte j>» sich letzt „ich,
vitclou iuiicii . Auch iiiertte ft*, datz d»r junge Ingenienr
«r « Lttaiiugam tuet iiebevotter und ausinerkfunt «, gewc.'
sint mai , iuie ,etzl al * Galle Von seiner Schivester hatte
»r ifmiua 'j Lreuloslgkeü gegen Ferrit Hotzn erfahren , und
um  empör -c fein Aechttlchkettrgcfühl . Lazrt kam, datz et
nt feiner .v>eimai „och immer keine Slellung finden konnte,
datz feit , L»a,er jede ttnt «rsiützung verweigerte , und das
klein» MttpUtu weich»» die nderzärtliche Tante als
ze -ttzgab, gefcheitti hatte , gmg vedenttich feinem Ende etu*
gegen . Kurz »nlfchtoifen , wtUigle der junge Gatte ein.
ein « vivtverfprechende Stellung in Ainerika witzunehmen,
doch Emma fotlte vorläufig tu Da Heimat bleiben , dis
«r mußte , vah feine Aukunsi gesichert fei.

®te arm « Emma ! sie wemte sich fas! bsind der die-
f»r trofUofen Aussicht. Sie hatte auf f >e|eltfchaften, Thea.
i*r und VaUe gehofft; letzt mietete der Gatte zwei dürs-
l»ie Zimiiwrchen für sie und freund» und fchutzloS lullte
sie Monak lang allein bleibe». Ihre Atutter war tin
Fiühmhr gesiorben, und als Bromdach im Herds! sich
zur Abfahrt ttiflete, siano sie irostlos und allein in der
TÜ«tt , wie gewiß leine zweite.

Vietteicht regte sich doch einiges Mitleid in ihm. denn
eil» er ihre tiefliegenden, glanzlosen Augen, ihre abge-
ljartnten Wangen bemerkte, sagte er freundlicher, denn je.
zu ihr „Es tut mir wirklich leid, Emma , aber >vir ha.
bei, Beide vorschnell gehandeli; wir hätten mit der Der-
vrndung „och warten lollcn. Aber tröste Dich, in ein
vis zwei Jahren habe ich dort drüben geivis; iesten Fns;
gcfatzh und Du folgst mir dann nach- Wir sind ja
noch sung und die kurze Trennungszeit wird nur zur
Peftssigung unseres späteren Glückes bettragen. lIetzt wür-
vesl Du Dich doch nicht glücklich in A»ieiila fühlen, deitn
U, p,r ersten ,̂ lt könnte ich Dir nicht eine Stellung bie-

ten, tote Tu |te cm meiner Lene eutj »t„ei:meii hosiicfi"
Er ivar abgereift — sie vertaffen. iZhrc kleme. an-

Ipruch- loje TLobnmrg tu der Äinienstrasie ivar .ganz >„
der Rahe des vmchwollen Hauset der Familie Giiner.
ftsui, und jetzt erst siel es ihr mt , bau sic dort die
gliickliehjtsti Stunden tbies Leben« veriebl Halle. Vt„>
ihrer Wirtin. Frau Schwarz, muffie sie, d<M Herr Hol„'
etir gemachler Ataim ist. Ihr Eoh» war Hausdiener „„
ttonlor d«« imigeit Aolar». und teure Mutter fand Ge-
|allen Daran, sich in Lobpreisung»» über Herrn Holm zu
»rgehsn.

„l 's güji auf der ganzen TL»I! keilte» edleren Hu¬
ren," versicherte sic enthusiaslifch. „AI« Franz sich vor ei-
Niger jsieit de» Fus; verrenkt hatte nnd fast drei Wochen
das Haus hüten ittutzt«, defuchtc er ihn häufig, schenkie
ihm Bücher und Ödst nnd brachte ihm »sch da«» ailtvo-
chentlich feilten Lohn. Gr sieht aus wro ein Fürst , aber
früher ,var er oft ftill und traurig , gerade als ob er
einen iiefert Mummet gehabt hätte." •

Tie unglückliche, Hinge Frau presiie Die Lippen jejt
aufeinander. Weit cnrfrrnt, fiel selbst die Schuld an ih¬
rer jepige». traurigen' Lage beimeffcii z» wollen. ver¬
suchte sie sich |elbft ernzureden, daß «c ihr Unrecht, getan
habe. Warum tonnte er nicht früher reich und »itavhän-
gtg iverbe», dann hätlc sie fein Glück gern mit ihm ge*
teilt.

„tte wird gennsi bald eme zweite Hochzeit bei Cl-
ineiftctiis geben," fuhr Die redselige Wirtin fort, „Denn
Franz tagte mir. datz eine ichöne. >rmge Dam» dort täg¬
lich ent- und ausgehl , nnd am letzten Sonntag fah ich
fie selbst an der Seite des lungen Herrn ."

Es tonnte freilich der lungen tzFran gleichguitig fei»,
ob Herr Holm heiratete oder nicht, da jie doch Vurä>ihre
Treulofigteit siir immer jedes Anrecht verscherzt hatte;
aber diese Aachrich! empörte sie. Er hatte sie in kaum
neun Monate» vergeffeu— wotüe lein Glück, ivetches das
ihrige gctooiDen lüarc, mit einem atibecn Mädchen teilen
— das mar unerrräglich. Aber es ivar fa zu spül; sie
ivar Brombachs Gattin , und Herr .Holm hatte sich über
ihren Verlust getröstet.

lttie halte fsie ihre Einlamle.it so lehr gefühlt, wie
heule, als die alten Grlituerungen in ihrem Herzen wach-
gerufeu waren Fetzt luunküie’ ne. d»n " ' wenigsten? f^ ' uib

ttcher gegen Die Eluierfteins gewefen iväre, die jungt»
Tarnen imiiDett sich gewif; ihrer angenommen und >V>
die ĵeit oeikiirzl haben. Aber nicht esinuat die KleiNP
hallen Bert raue» zu ihr gefaßt, >ehi tzurste sie sich il)«1*"
nicht mehl nahen, fellden, i>e s»n Bruder fo herzlor ch'
rückstenotzen hatte.

Biedeigephlageii und veisiunuil ging sie eines Tagt'
m den Patt , al* He plötzlich ein betaimies Gesicht 111
tl)tet „ächiteu Aobe iah Aoch vol kaum einem
halte sie sich a!4 die vom Gluck pegriusligie Emma Liw
de» viel hoher und usichtigei gedacht, al» die arme, fffi
leliofe HanSardeits- Lehrerin Betkha ökordland, die ' «Dü
krvtzdem von alle» Schüleriimen geliebt wurde. tyf
lohnte sie sich nach ein« !« fcimuei> Stimme, nnd iiiuvw'
kurt ich sireckte sie ihre Hantz aus , a>4 sie rief: „Bis! W
etz ivirktich, Bertha?"

Bertha hpÄtbiand ipiirte nicht die geringste Luft, ^
frühere Bekamnschasi zu erneuern, aber da» traurig >’•*
änderte Antlitz ihrer ehenial,ge„ Freundin zeugte von n
tiefem Weh. dag sie »ich! ohne ein sreunblicher Wort oA'
über eilen niockitc.

„Wshnfi Tu hier m d« Ttadt ?" gab sie deehaib
ruck, „ich gtaiihte, Bu feiest h»> Meinem iIatten in
cika."

„irr ici |tc vor >v«iug»„ Wochen. L>, Berlha , das Ltff
den iji nur unerträglichi ich habe gar keine Freunde, mf.
Tag ein, Tag air- , kein bekanntes Gesicht, komm' W
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mir , beclceibc nur ein wenig die Heit ."
Bertha zögerte . „Wird Frau Ärnerftein er gtt"

sehen?" dachte fie in ihrem Herzen.
„Bitte , komm, " beharrte Emma eindringlich , „wjl

Muttei i| i feit Monaten tot , und ich habe niemand , ^
sich um mich bekümmert." JL

Bei tha ivar überwunden . -Hatte sie Emma glä ^ 2>
und an der Seile ihres Gatten gefunden , fo würde sh
ihr um- Waller HolinS Wille » kein Wort gegönnt
aber Diele arme , verlassene Frau mit dc» bleichen ^
gen und hohlen Angen envecktk tiefes Mitleid.

Fortsetzuitg folgst
.-C* ' .-*i -sz \ ... ~'-fi
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" — Wsrossenkohl . Ter elv-gr K»h! oder
•,:[ ist so recht eitle Psianze für b»n tteintn Garten. Hat
MU einmal 10 bis 12 Stück gepflanzt, so fort ntarf immer
Gemüse, denn er wächst so schnell bei, als man ihn fort-
schueidet. Braucht man ihn im Sommer nicht, weil man
anderes Essen genug hat, so wird er für*die Kaninchen
abgeschnitten: tritt Mangel ein, so ist er sofort wieder zur
Nelle. Ter Sprossenkohl ähnelt dem Butterkohl, ist aber
inwt verfelve. Er ist viel härter und ausdauernder.

Wevmrlcyres.
— plattdeutsch. Ein bemerkenswertes Greig« i» wird

von der Insel Pellworm gemeldet: Tort hielt Pastor
.Hansen den ersten Plattdeutschen Gottesdienst ab. Wie
«r selbst ausführte , ist es das erstemal seit mehr als
dreihundert Jahren , daß wieder die alte heimische Spache
in der Kirche zur amtlichen Einführung gelangt. Auch in
anderen Kirchengemeinden soll man sich mit dem Gedanken
tragen, die alte Landessprache anstelle der offiziellen
Schriftsprache mehr zur Geltung kommen zu lassen.

): ) Hübsch. Ein hübsches Stückchen spielte sich dieser
Tage in München ab. Hatte da, wie es schon vorkommt,
t»> Storch einen Buben vor der Hochzeit ins Haus ge
bracht. Bei Kriegsausbruch, wo sic folgen sollte, war
kerne Zeit mehr, und so wurde sie dieser Tag.' in Form
d«c Kriegstrauung nachgeholt. Inzwischen hatte sich der
Hub aber ein wenig nach der schlechten Seite entwickelt
und erhielt dafür ' vom Bater etwas auf die Stelle, die
Wern besonders dafür geeignet halten. Das ging den,
r >»ikasehoch, wie der Münchener Zeitung geschrieben wird,
über die Hutschnur, und er, der bisher mit der Hochzeit
ranz einverstanden war, lief heulend zur Mutter und schrie
in vorwurfsvollemTone: „Gel, Mnatta, setzt ham mas:
bätt' ma nur net Heirat!"
R-- Begehrt. Daß eine Frau zwanzig Heiratsattträge

nacheinander abgelehnt, dürste recht selten sein. Im Falle
t«-: Fräulein Vera Stimmten. die dies innerhalb von.
Jahresfrist getan hat. ist es aber recht hegte' fl ich, den»
Fräulein Simonttm, eine Amerikanerin, befand sich auf
edier Forschungsreise in Afrika, und ihre zwanzig Freier
lvaren samt und sonders Negerhäuptlinge. Nach ihrem
Reisebericht hat sie ein Jahr in einer Gegend Westafrikas
«weilt, die noch keine weiße Frau betreten hatte. Ihr Er- .
scheinen riet bei den Negern das größte Aufsehen hervor,
>md es versteht sich von selbst, daß so mancher Neger-
debetlfcher die weiße Frau gerne in seinttm Harem ein-
«rleibt hätte. Zwanzig Negersürsten wollten dies tat¬
sächlich, als erster unter ihnen einer namens Orungo. Er
schickte seiner Auserwählten mit seiner Werbung cire Menge
prächtige Geschenke: Messer, Perlen Musikwcrkzeuge, und
Vas ein Negerfürst sonst besitzt, In diesem Falt« war es
!är Fräulein Simonton verhältnismäßig einfach, die Wer¬
bung abzulehnen, ohne den Fürsten zu beleidigen. Er hatte
"ämlichschon zwölf Frauen, und sie Uwe die dreizshnt«
Pworden! Es gelang ihr unschwer, den Ncgerhäuptling
d"von zu überzeugen, daß die 13. eine Unglückszahl sei.
kiu anderer Negerfürst, Akonda mit Namen, schickte al»
--»rberin die Aufseherin seiner Harems. Auch in diesem
salle war' die Ablehnung der Werbung verhältnismäßig
»infach, deim Fräulein Simonton konnte darauf Hinweisen,
tof* sie für die schwarze königliche Hoheit nicht fett g».
»ng sei.
§■/ ):( Gefährlich. Nach einem in England herrschenden
»Irrglauben darf ein Streichholz nur zum Anzünden öon
5-*i Zigaretten dienen. Wenn man auch eine dritte Zi
Snrette mit demselben Streichholz in Brand steckt, soll dies
«tttoelgerltcft Unglück bringen. Tiefer Aberglaube hat, we
Wens behauptet dies das „Journal ", jüngst einem Tom

das Leben gerettet. In einem Beobachtungsstand bot
P englischer Soldat seinen beiden Kameraden Zigaretten
^ - entzündete hierauf ein Streichholz und steckte hiermit
K,. der Zigaretten in Brand. Als auch der dritte Soldat
™! bim brennenden Streichholz näherte, stieß der aber-
kiäubigi Tommy ihn mit einer heftigen Bewegung zurück.

Giridk in diesem Auß»Mick «k>»r pfiff «ine Vewehvkuzsl
vorbei, die den Soldaten unbedingt zetrossin hätte, wenn
er nicht zurückgestoßen worden wäre. Mit Berufung auf
diesen „von einwandfreien Zeugen beglaubigten" Vorfall
rät das „Journal ", daß auch die Poilus sich davor hüten
sollten, drei Zigaretten mit ein und demselben Streichholz
in Brand zu setzen.

— Hutzbajsnetl. Ein amerikanischer.Kavallerieoffizier
l>at ein für Reiter bestimmtes Fuß-Bajonett erfunden.
Tie Waffe besteht ans einer achtzehn Zentimeter langen
und dreieinhalb Zentimeter breiten Stahlklinge, die mit
Hilfe von Riemen in wenigen Sekunden an die Stiefel
ianoeschnallt werden kann. Ti ? die Form der Fußspitze be¬
schreibende, dann schräg nach oben und außen abliegende
Klinge wiegt ein Pfund. Bei dem kräftigen Stoß, den
ein Reiter mit Leichtigkeit mit seinem Fuße ansführen
kann, mag die neue Verteidigungswaffe gut« Dienste leisten
können.

— Lhestifter. Der Pariser Zeitung L' Humanite wird
aus England mitgoteilt, daß in London soeben die Ehe¬
schließung von Sir Edward Newhouse dem Chef der Ab¬
teilung für öffentliche Arbeiten in Hongkong, mit Mllo.
(.Verpißine Hancock ftattgefimben hat . Diese an sich nicht
aufregende Mitteilung gewinnt, wie das Blatt schreibt,
an Interesse, wenn man die Vorgeschichte dieser Heirat
erfährt . Dir Edward Newhouse hat nämlich die Bekannt¬
schaft seiner jetzigen Gattin einem deutschen Unterseeboot
zu danken, das den Dampfer, auf dem er sich auf der
Rückkehr nach England befand, torpedierte. Bei dem Unter-
rang des Schiffes rettete er einem jungen Mädchen das
Leben, und diese auf etwas ungewöhnliche Art entstanden«
Bekanntschaft zwischen dem in glänzender Stellung lebenden
Aristokraten und der kleinen, bescheidenen Stenotypistin,
die ihre Reise aus demselben Dampfer machte, hat nun ihren
romantif̂ en Abschluß gefunden. Bon Recht? wegen hätte
man hei dem englischen Hochzeitsmahl aus das Wohl des
deutschen Tauchbootes als den Glücks- und Ehestifter
toasten müssen!

— Seife aus Braunkohlen. Professor Tr . C. Harnes
(Berlin) ist es gelungen, die Herstellung von Fettsäuren

»«tzw. Ftttpndukriin aus W»flttchem9 «p und «tosr mt»
•tof ?«t, die für unser wirtschaftliches Leben keine oder
nur äußerst geringe Bedeutung haben, herzustellen, uni.
zwar dient besonders Braunkohle, resp. die der Braun¬
kohl« entnommenen sogen. Tceröle seinen Zwecken.

Landwirtschaftliches.
D Gefliigelfutter. Bei der vorjähriaen ottsemei-

swm^ Ä ^ ^ ^ it haben auch die Geflügelhalter einen
Ichweven Stand gehabt. Die diesjährige rrichlichcre
Ernie ermöglichte de» Geflügelhaltern größere Mensen
blnrsltll 'l- r?w  Landesfuttermittelamt wirr.

®t*” c,nW» s mit der Landeseierstclle grö-
l, r 5 fJLjjf“*'Mm1  Abgabe mt die.Gefiüg« -.a: ei &eretffteNen, um bte Eierabgabe zu fördern.
mit toll aber nicht ge satt sein, das; es nunmehr m»g-
lick- seitt̂ wird, au? dem Pollen zu wirtschafte», » te
Gestrige Halter werden im Gegenteil nach wie vor »tu
♦«ließe«* irgendwie nutzbaren Futtermittel heran-E°"nen z. B. alle Unkräuter und deren

fitt5  gehacktem Zustande vor-
tetlhaft an Geffngel verptttert werden, da fl« Verhältnis-
'naßrg gute Eiweißträger sind. Gedacht ist »auvMMi«,
an Brenneffelköpfe, Disteln, ,Ackerwi?tde, Hedttich uf§
Hingewresen fet vor allen Dingen auch »schmal auf da»
l Uern emniZlt n£ eX  ' luf Dcn  Äbfiectiitelett
?* rit . Egt viel Streukorn, da? nur durch Geflügel Nutz-
^ar gemacht weroen kann. Auch der Pflug brinat Iln-
mengen vorzüglichen, auf das Eierlegen besonders «ün-
strg wirkenden Futters in Form von Larven Kittern
und Würmern zutage. Da für das Eierlegen ein ße.
ittiimtter Erwetßgehalt des Hühnerfnt crs unerläßlich ist
ser auch aus das Eiweißsparfuller der Beiugsvereini'

deutscher Landwirt« hingewiesen. Es kostet 40Mark für den Zentner, und stellt »ach Ktneachr-»
aes^ sim ^ stk « krsuchSanstatten«in guter, preiswflrdt-ge? ^ jveißfutter dar, das besonders neben «nmiaer
retnet Kattoffelsütterunggereicht werden kaÜ».

!! B a n d w u r m. Ein bewährtes Mittel, um den San »-
Wurm abzutreiben, ist folgendes: Man kocht tont Rese¬
da blüten einen starken Tee, mischt diesem eine Gabe Re-
ztnusöl bei und genießt denselben vor dem Schlafen,»
Yen. ' (
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Stählung »SNr l. Beyer.

Nachdruck»«»bot«t.
, ,Ä. 4>e»thaZ schlucWe die jung« Frau, ai« st» die
RfUtStn m dar ärmliche Zir»m« ch»n führt», „ich Hab,
M in, L»d»n Schifibrucĥ littrer; ich mochte die ät »n

zurückrus»« Itottwt.“
. „:4u mutzt daran jetzt nicht dmte». Dsrsuche.
iutäû eit*nt , Dich ah  beschäftigen. Wenn gedenkst4»tntm Uiflüenr» folaen?4

Dich
Du

itbm  s «i m
feste» Fuß

utii

gl-

*m Gatten folgen?
u ,Jetzt noch lange nicht. Gr sazp, da»

ck« zu ksstspielia, auch mutz sr dock
M >: aber Du wägi! ia auch Trauerkleidung, ist Deine
"wter Qofierban?" fugte sie hinzu.

„Eie starb am Weihnachtrtage."
^ „Mo wohnst Du denn jetzt? Gewiß nicht allein, denn

siehst jo zufrieden und glücklich au»/
. Purpurglut färbte momentan di» Wangen der mit.
'rtgeu Bertha, al» sie ausweichend«ntgegnete:

„ »Ich habe noch wi» früher diefelb. Stell« an der
rchuie, und ich wohne bei einer Familie, wo ich dt,
Schularbeiten der Kinder fiberwache, und dafür habe ich
"" "in, Unterbalt.*

„jHbec, wo wohnst Du denn? Kann ich nicht lommm,
chich zu besuchen?" forschte sie weiter,

d», wrcht«, das wird nicht gut gehen. Sieh',
ZI Biel it, d„ Schule beschä. .

öt’rt  Kindern; um Besrv
'Ml ! keine Zeit."

l>l>., ^ " tt)a erhob sich; die vielen Fragen waren ihr doch
""zu lästig.
(i. -£11 könntest mir dennoch Deine Adresse sagen," fuhr

um unbeirrt fort, „c3 könnte ja sein, daß ich Dir ei
" ■'•Örict lenden wollte."

ch »Frage mich lieber nicht danach."
da ."^ 'Uun, nicht? Ich gehe morgen nach der Schule,

^ -'agt mir jedes Kind, wo Du wohnst."
!>cr *B enn  Du schreiben willst, so schicke den Brief nach

^ Oebe Dir wirklich nicht gern meine genaue

E'inna jah sie durchbohrend cm.

ich
m der Schule beschäftigt, und meine freie Zeit

" ' che !zu empsaitgen, habe ich

.«vre hast Du nm von meiner Verheiratung gehört?"
f*O0t» ste plötzlich. „Ich « inner, mich, datz Du von met.
n»m Watten sprachst, noch che ich n«r ckn Lock »on
ihm sagt»."

®i» umfaßte bei diese» letzte« Worte» so fest da»
Handgelenk der hart bedrängten Bertha, sah fi» jo durch,
bohrend a». all» wollte st« die geheimsten« »danke» ihrer
Seele « gründen."

.Du hast mit Jemandem gesprochend« mich genau
kennt," fuhr sie unerbitllich fort; gestehe •* mit »ffen,
waren «S vielleicht die Elmerstein»?̂

Noch immer zögerte vettha Nordland; aber emg».
deickd«r Drohung, morgen t» der Schule sich nach ihrer
Wohnung zu erkundige», erwiderte sie zaghaft: .Ich wollte
es Dir lieber gar nicht sagen, Emma, aber schon seitdem
Lode meiner guten Mutter wohne ich bei den El-
merstems."

»Ah!" Etnma schleuderte fast verächtlich die Hand
des gefolterten Mädchen» von sich, gleichsam al» hätte
sie eine Schlange berührt. .Dann bezweifle ich nicht,
daß Dir mein Benehmen gegen Walter in den grellsten
Farben geschildert ist, und daß man an mir kein gute»
Haar läßt ."

ZFch hörte nur die einfache Wahrheit. Glaube mir.
Emma. eS  ist für utt» Beide besser, wenn wir un» nicht
Wiedersehen; e» ist wenigstms vemünstiger."

.Du hast mich ab« viel eh« gekannt, wie die Elm« ,
steins," versetzte Emma g«eizt. . Ich sehr gar nicht ein,
weshalb Du mich v« stoßen willst, gerade jetzt, wo ich im
Elend Nach einem bekannten Gesichte und einem freund¬
lichen Worte schmachtet Ist es recht, daß Du alte lieb«,
gute Freunde ausgibst, well Du zufällig bei den Elm« ,
stein» wohnst?"

^ch kann Dir von gar keinem Nutzen sein."
.Du kannst es, wenn Du nm willst. Komm, B« -

tha. setze Dich und erzähle mir von den ElmersteinL; sie
waren ja beinah« meine Verwandten geworden. Ist Aliceverheiratet?"

„Ja , die Hochzeit war bald imch Ostem: Käthcheu ist
M der Nähe von Hannover bet einer Tante aus dem
Lande. Aber wirllich, Emma, ich muh endlich gehen."

.Was macht denn d« scheinheilige Walter?^
.Emmal"

»Na, da» Beiwort paßt chm vorzüglich, « wird jetzt
noch mehr, wie früher, sei» Haupt erheben, d« »r doch
«m gemachter Mann ist. £ , ich weiß e» ganz gut. er
verdient furchtbar viel Geld; et  ist jetzt reich, und «l,
muß in dieser armseligen Wohnung hausen, » ährend mein
Gatte i» Amerika sein Leben genießt. M ist « ensv schr
M tadeln, wi» ich, aber ich allein, muß s»tzt leiden."

Bertha stand oerwtrrt; die unglückliche wurde
immer heftiger und erregter.

.Bedenke wohl," lagte sie dam, »amend. .die » -
merstetn» dürfen nie erfahren, daß Du mich gesehrn flast-
ich dulde nicht, datz sie über mein lknalück triumptziereu
Du mußt mir verspreche», niemanden zu sagen. »,tz » u
bei mir gewesen bist."

Beftha gab gern das Versprechen, uw nur sockzu-
kommen; aber sie ahnte nicht, wie schwere» ihr »erden
sollte, e» zu halten. Sie hasste nur. die arme Frau ttl*
Wiedersehen zu müssen. -

.Sie kommen so spät, mein Kind," begrüßte Krau
Glmerstem die Heimkehrende sreundlich.

.ES tut mir sehr leid," versetzte sie verlegen, dann
«griff sie hasstg ihre Näharbeit.

»Nein, nein, mein Kind, so w« es nicht g«neint,
lächelte die mütterliche Freundin, ihr die Arbeita« der
Hand nehmend. ,DaS Abendbrod ist längst aufgetragen;
nto haben nur mit dem Essen auf Ihre Rückkehr, er»« -

Jta,  Bertha , Du bist stundenlang fortgewesen!" rief
d« arme Krüppel heiter. .Wo warstD» denn? ®« « ick»
jetzt schon so früh dunkel, Du darfst nicht allein so spkll
auSgehen."

Bertha errötete vir zu dm Haarwurzeln. .Ich was
eine frühere Schulsteundin," entschuldigte sie sich verwirrt,
.und tote überredete mich, mit ihr zu gehen, ein w»ni«
bei ihr zu bleiben. Es tut mir sehr leid, aber ich ahnte
nicht, daß die Zeit so schnell vergangen war."

Frau Elmerstein merkte sofort, daß die Begegnung
mit der alten Schulfreundin peinlich gewesen sein mußte;
sie gab deshalb Josef einen Wink, die» Thema nicht wei¬
ter zu berühren. Der Kranke verstand ihn und schwieg:
ab« gerade diese» Schweigen mißdeutete Bertha und er-
weckte« st Argwohn, al» sie stockend sagte:

Fortsetzung folgt.



bestellung die Osterferien in ländlichen Gemeinden und
Landstädten nötigenfalls zu verlängern. Der Minister
ist sich der Lehrerschaft bewußt, daß wesentliche Teile
der Schularbeit darunter schwer leiden werden. Diese
Erwägung müsse aber zurückstehen gegenüber der zwin¬
genden Notwendigkeit, unser wirtschastliches Durchhalten
auf alle Fälle stcherzustellen und damit zum endgültigen
Sieg unserer Waffen beizutragen.

TreibanR Erbetiheim

Theater-Nachrichten.
Königli che3 Theater Wiesbaden.

Samstag , 24 . : Ab. E. ..Undine". Ans. 7 Uhr.
Sonntag , 25 .: Nachm. Bei aufgeh. Ab. Aus Allerh.

Besthl : 1. Vorstellung für die Kriegsarbeiterschaft.
„Mirrna von Barnhelm" . Ans. 2.30 Uhr. — Abends :
Ab. D. „DaS Dreimäderlhaus ". Anfang 7 Uhr.

Montag , 26 .: Ab. B . „Ernilia Galotti ". Ans. 7 Uhr.
Dienttog , 27 . : Ab. A „Die Zauberfläte ". Anfang

6.80 Uhr.
Mittwoch, 28 . : Ab. D. „Die CsardaSfürstin" . Anfang

6 .80 Uhr.
Donnerstag , 29. : Ab. E. „Mignon ". Ans. 7Uhr.
Freitag . 80. : Ab. D . Zum 1. Male : „Gezeichnet". —

Hieraus: „Im weißen Rößl". Anfang 6 .30 Uhr.
Samstag , 81 . : Ab. E . Zum 1. Male : „Violanta " ,

Oper in 1 Akt. — Hierauf : Zum 1. Male : „Der
Ring des Polykrates ", Oper in 1 Akt. Auf. 7 Uhr.

Re sidenz - Theater Wiesbaden.
Samstag , 24 .: Neuheit! „Wie fessle ich meinen Mann " ?
Sonntag , 35 . : Nachm. 3.80 Uhr. Halbe Preise. „Die

Diener lassen bitten". — Abends 7 Uhr : „Wie fessle
ich meinen Mann ?"

Montag , 26 .: „Schuldner".
Dienstag , 27 . : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Mittwoch, 28 .: „Logierbesuch".
Donnerstag , 29. : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Freitag, 80. : Volksvorstellung. „Die Hausdame ".

Taunusptratze.
Heute Samstag , den 24 . März ds . Is ., nachm,

von 4 Uhr ab wird aus der Freibank das Fleisch einer
minderwertigen Kuh

verkauft. Der Preis wird daselbst bekannt gegeben.
Vorzugsberechtigt sind solche Haushaltungen , welche

heute morgen keine Wurst bekommen konnten und nicht
geschlachtet haben.

An Kinder wird nichts abgegeben.
Erbenheim, 24. März 1917.

Der Bürgermeister:
Me rten.

hetzte  Nachrichten.
Ulf Kries.

Amtlicher Tagesbericht vom 83 ^Mitrz.
G»vß»» Hauptquartier . 23. März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Infolge mehrerer Vorstöße eigener und feindlicher

ErkundrrngSabteilungen nahm an der flandrischen Front
und im ArraS-Abschnitt zeitweilig die Artillerietätigkeit
zu. Tine Anzahl Gefangener ist dort in unserer Hand
geblieben.

Französische Truppen, die beiderseits von St . Simon
über den Somme-Crozat-Kanal gegangen waren, sind
durch Angriff gegen und über diese Abschnitte zurückge¬
worfen worden. Der Feind erlitt blutige Verluste und
büßte 230 Gefangene und mehrere Maschinengewehre1
und Fahrzeuge ein. !

Zwischen Oise und Atsne entspannen sich in den
Abendstunden Gefechte westlich und südlich von Margi-
val. Angriffe starker französischer Kräfte sind durch
Feuer und im Gegenstoß verlustreich abgeschlagen wor¬
den. Unsere Artillerie fand außerhalb dieses Kampf-
feldeS lohnende Ziele in Truppenansammlungen sund
Bewegungen.

Im Walde von La Ville-aux-Bots ist ein nach
starkem Feuer einsetzender französischer Vorstoß gänzlich
gescheitert.

Bei Watrouville in der Woevrr-Ebene brachte ein
eigene» Unternehmen 12 Gefangene und 2 Maschinen-
gcwehre ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front.
BiS auf einen fehlgeschlagenen Teilangriff in der

Eeenenge und StörungSfeuer verhielt sich der Franzose
bei Monastir ruhig.

Eines unserer Luftschiffe hat in der Nacht vom 20.
zum 21- März englische Anlagen bei Mudros auf der
Insel Lemno» Wirkung- voll mit Bomben beworfen und
ist unversehrt in seinen Hafen zurückgekehrt.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

KirAlicbt Kureigen.
» »angetische Kirche.

den 35. gjiatj 1917. Indien.
WE >. 10 Uh, : HauptgotteSdienft. Prüfung und Vorstellung der

Konfirmanden. Siedek 61 n. 206. .
Di» -Henkollekie ist für da» k' -,rische Waisenhaus bestimmt und

wirr. den Gemeindegliedern heezlichst empfohlen.

mm.
ag, den 25. März , nachmittags 4 Uhr,Aar Sonn

findet eine
amu

im Gasthaus „zum Taunu »" hier statt. Hierzu sind
alle Milchhändier freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
Mil «drentt «>e in Üliervaüen.

Der Vorstand-

Empfehle mich für die Festlage im

bis abends 8 Uhr.
IKpfv werden angefertigt, auch van ausgefallenem

Haar.
Lina Hener,

Neugasse.

Einladung.
Montag , den 26 d. Mts ., abends 8 Uhr, findet im

Saale de« Gasthauses „zum Schwanen" em
Volksabend

statt, auf welchem neben deklamatorischen und Gesang-
vorträgen ein Vertreter des Rhein-Mainischen Verbandes
für Volksbildung in Frankfurt a. M . einen zeitgemäßen
Wortrag halten wird.

Zu dieser Veranstaltung hat jedermann freien Zu¬
tritt . Die Gemeindeglieder, auch die Frauen , werden
zu zahlreichem Besuche freundlichst eingeladen.

Erbenheim, 22. März 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.

. »*i i»

€rb « nbcim.

Zu dem am Montag abend im „Schwanen" statt¬
findenden Volksabend werden unsere Mitglieder zum
zahlreichen Besuch eingeladen.

Der Vorstand.

U .T.
Fredy-

Zigaretten
Lichtspiele

Rheinstrasse 47
gegenüber d. Lande¬bank
WIESBADEN.

Ge,ellschaft99tück in
3 Akten.

Neuester Film
'Serie 1916/17.

ln der Hauptrolle:

Henny
Porten!
die grösste und be¬
liebt. Kinok(ln9tlerin.
Anna [Düller-tinke
in dem urkomi9chen

Lustspiel
Die nerirunsdiene
Dorfprinzessin

in 3 Akten.

Anfang Sonntags
7,3 Uhr.

Braves Itlädcben,
17 Jahre alt , sucht Stelle
in Hausarbeit . Näheres
im Verlag.

Zirka 300 Ctr . guten
Kuhdung

zn verkaufen.
Gg , Urter Stein.

Metzgerei.

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Stck. 1a 14.—
1000  Fredy -ZIa. 1b 20.50
1000 Barry Waiden3 25 —
1000  DeutlcfaerSleg ld 4i .5n
Verkauf auch in kleine

Quanten direkt in der

ifillli Fredy
Drrltn.

Äctlnnenstrahe 17, Hof.

schönste Kartoffeln auf ca.
2*/. Morgen z. Teil schlech¬

ten Boden von

U-Hniz -!m
im vorigen Jahr geerntet.

(Doppelt Vorteil in der

Pferde-Umicheruiids-
. Gesellschaft

ü

, 1bon
Bi-ri-
intl. -Die Mitglieder haben am Sonntag nachmittag

2—5 Uhr von 10 Mk. Kapital 8 Pfg . an den Erh ^ dj
Aug. Sal* zu entrichten. Die Erhebung erfolgt in stj
Behausung . WV'-

Bemerkt wird, daß die Kasse von 6 Uhr ab
schlossen ist.

Der Vorstand.

im-
Die Mitglieder haben am Sonntag Nachmit

von 1—5 Uhr vom Stück 30 Pf . an den Erheber
beim Kaiser zu entrichten. Die Erhebung findet
seiner Behausung statt.

N

SecfisieKriegscmleifi
Zeichnungen

werden von uns kostenfrei angenommen.
Erbenheim, 17. März 1917.

Spar- und Darlehnskasse€rbenbtin
E . © . m. u. H.

Der Vorstand.

Am Montag abend findet im Gasthaus „j der«!
Schwanen" ein Volksabend statt, wozu unsere Milif̂ '
der höfl. eingeladen sind.

Der Vorstand.

E . G . m. u. H.
Wir geben hiermit bekannt, daß die am 1. A

d. Js . fällig werdenden Zinsscheine von Schuld
schreibungen des Deutschen Reichs (Kriegsanleihen), kiit̂e
wie anderen inländischen Wertpapieren von heut!
eingelöst werden.

Erbenheim, 21. März 1917.
Der Vorstand.

Mer

«Eintracht
kkdeiiheim.

Unsere Mitglieder werden zu dem am Ml»
abend im „Schwanen" statlfindenden Volksabend
eingeladen.

Der Vorstand.

handiririsch. Kasino
Diejenigen, welche Saatgerste und Saathastl

zogen haben, werden ersucht, die Beträge für denft
zu entrichten. Jr

Qulfll

Zeichnungen
auf die Mgsanlei♦t

i&p)li(
1.D«
!«rim

bis eil
ütben!
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'nnge
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Mer
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1 'kWl
lachen
ugenl

8anbr
«ich,
«Ktbe
iltai

«ichts
®ibet
ober

Kriegszeit.)
Ziss’ Düngergeschäft

Dotzheimerstr.lOl . Tel .2108
Versand n. allen Stationen.

Lehrmädchen
zum griindl. Erlernen des
Kjigei « » finden zu Ostern
Aufnahme. Lehrzeit sechs
Monate . Nach beendeter
Lehre dauernde Beschästig.

„Nassovla “ ,
Wiesbaden, Luisenstr. 24.

Eine große
Puppenkiicbe

und ein Bartnigrr »leßtr.
Küster umzugshalber zu
verkaufen. Näh . im Verlag.

werden kostenfrei entgegengenommenbei unserer f
hasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen hand«*11
stellen und SarameHteUen, sowie den Kommissar«*
Vertretern der Dassaulschen hebensuersldisrung ««1

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwei
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 57*
falls LandeSbankschuldverschreibungen verpfändet^
5*/„ berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, f°
zichten wir auf Estrhaltung einer Kündigungsfrist—
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeldtf’
[teilen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen ersolgi bereit
81. März ds. $ 8.

neu elngelührt:
Kriegsanleihe -BersichemitiS<%c

Steigerung der Zeichnung auf den üfachen Betrat!
augenblickliche Mehraufwendung.)

Direktion kr Nass.Landes!

3
(Mon

’Dter

tltQcf

Saatfrüchte
std>,
äUtü

werden gereinigt Montag, 26., unb Dienstag . 2^
Chr. Gülle
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